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Eine Gewerbeordnung für Deutſchland, 


entworfen und mit Rückſicht auf den Entwurf des deutſchen Handwerkerkongreſſes in Frankfurt motivirt 


v 


on 


Heinrich Anguft Meißner, 
Doktor der Rechte und Anwalt in Leipzig.) 


Dem fleißigen Verfaſſer des kleinen Schriftchens unter obigem 
Titel haben wir ſchon mehrere Werke zum Schutz der Ge— 
werbe zu verdanken, welchen wir, ſowie ſie erſchienen, auch in un⸗ 
ſeren Spalten die verdiente Wuͤrdigung zu Theil werden ließen. 
Wir haben dabei nur Eines zu bedauern, naͤmlich, daß jene Werke 
vor dem Maͤrz 1848 erſchienen. — In der That aber iſt in 
denſelben ein Schatz von Wiſſenſchaft und Kenntniß des Beſte— 
henden niedergelegt worden, welcher der kuͤnftigen Geſetzgebung 
Deutſchlands in dieſer Richtung von großem Werthe fein wird. 
Der Herr Verfaſſer hat im Vorliegenden eine Gewerbeordnung für 
Deutſchland entworfen, wobei ihm als leitender Grundſatz inzwiſchen 
nicht der Schutz der Gewerbe vor Augen geſtanden hat, ſondern 
das Prinzip der Gewerbefreiheit, indem er einleitend im Vorwort 
fügt: daß ſchon durch Bezeichnung ſeines Charakters (Doktor der 
rechte und Anwalt in Leipzig) außer Zweifel geſetzt ſei, ob er fuͤr 
die Gewerbefteiheit oder Innungszwang, fuͤr die Handelsfreiheit 
oder Schutzzoll reden werde. Dieſe Erklaͤrung hat aber die Ber 
deutung, daß Derjenige, der ſie von ſich ſtellt, zu der Partei der 
Freihaͤndler und derjenigen gehört, welche nicht nur Freiheit der 
Gewerbe, ſondern unbedingte Gewerbefreiheit wollen. Wir weichen 
nun, wie bekannt,, von dieſer Meinung ab, denn, obgleich wir 
nicht zu Denen gehoͤren, welche in Schutzzoͤlen ihr abſolutes volks⸗ 
wirthliches Ideal finden, und in Bezug auf die Gewerbeordnung 
nicht mit den Anſichten des Handwerker⸗Kongreſſes in Frankfurt 
uͤbereinſtimmen, ſo koͤnnen wir doch, wie die Sache jetzt ſteht, we⸗ 
der für die vollig unbeſchraͤnkte Freigebung der Gewerbe noch des 
Handels ſtimmen. In dieſem Sinne muß nun auch unſer Urtheil 
uͤber die vom Herrn Doktor Meißner vorgeſchlagene Gewerbe⸗ 
ordnung ausfallen. Offen geſprochen iſt dieſelbe gar keine Ord⸗ 
nung, denn fie ſetzt keine Noͤthigung voraus, ſich ihr unterzuord⸗ 
nen, es ſei denn, der Gewerbsmann arbeite mit Lehrlingen oder 
Gehuͤlfen. §. 6 deutet inzwiſchen darauf hin, daß jeder Gewerbs⸗ 
mann, wenn er ſich, obgleich dazu verpflichtet, der Innung nicht 
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anſchließt, in feinem Gewerbsbetrieb nicht gehindert werden koͤnne. 
Solchergeſtalt find die Innungen weiter nichts als Geſellſchaften, 
Vereine unter den Gewerbtreibenden, da ſie weder beſondere Rechte 
gewaͤhren, namentlich nicht Verbietungsrechte, noch einen Befaͤhi⸗ 
gungsnachweis zum Gewerbe beim Eintritt fordern. Um ſolche 
Gewerbvereine aber zu gründen, bedarf es keiner belonderen Ges 
werbeordnung. Jede Gewerbgruppe wird ſich vereinen, wenn ſie 
irgend einen Nutzen dabei ſieht, und ſchon jetzt haben wir uͤberall 
in Deutſchland eine große Anzahl von Gewerbvereinen, die eben ſo 
viel Rechte gegen Dritte haben, als die hier vorgeſchlagenen In⸗ 
nungsvereine, naͤmlich gar keine. Nach $. 14 haben die Be⸗ 
ſchluͤſſe der Innungen für die einzelnen Mitglieder keine bindende 
Kraft, außer bei der Annahme von Mitgliedern oder deren Aus⸗ 
ſchuß (§. 4) und in Bezug auf die Beiſteuer zu einer Kranken 
Unterſtuͤzungs⸗ und Sparkaſſe ($. 19). Solche Verdindlichkeiten, 
und haͤufig noch groͤßere legt jeder Verein ſeinen Mitgliedern auf. 
Die Mehrheit herrſcht in vielen Vereinen mit großer Strenge. Im 
Innungsverein wird ſie aber machtlos. Nach Außen iſt ſie gleich 
Null, denn nach 6. 7 fallen alle Verdietungsrechte der beſtehenden 
Innungen. Im zweiten Abſchnitt: vom Gewerbebetriebe, 
finden wir allerdings einige Verpflichtungen: eine leich te h. 23, 
daß der Gewerbsmann bei feiner Setzung ſich zuvor bei der Gewerbe- 
behoͤrde zu melden habe, und eine ſchwere, bei zuſammengeſetzten 
Gewerben in alle betreffende Innungen ſich einzuwerben, daher in alle 
verſchiedene Innungskaſſen mit zu ſteuern. Wir befuͤrchten, daß 
dieſe Bedingung allein ſchon viele abhalten wird, ſich den In⸗ 
nungen anzuſchließen. Denn welcher Nachtheil trifft fie, wenn fie es 
zu thun unterlaſſen? Wenigſtens muß vorher beſtimmt werden, daß 
die Steuer in die Innungs⸗Vereinskaſſen nach der Zahl der in je⸗ 
der Innung beſchaͤftigten Arbeiter, oder nach dem Thaler gezahlten 
Lohns ſtattzufinden habe. Im dritten Abſchnitte: „von den Lehr⸗ 
lingen,“ begegnen wir allerdings mehreren nicht unbedeutenden 
Beſchraͤnkungen. Die Fragen uͤber mehrere der gegebenen Para⸗ 
graphen find noch ſchwebend, und wir geſtehen, daß es ſchwer Hält, 
genau zu beſtimmen, welches Maaß von Willkuͤr oder Zwang, in 
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Bezug aufs Lehrlingsweſen wirklich noth thut. Wir unſrerſeits 
wuͤrden zum Beiſpiel entſchieden im $. 30 das Wort muß dem 
Worte kann ſubſtituiren. Wir fordern den einfachen Befaͤhi⸗ 
gungs⸗Nachweis zum Eintritt in die Innung, theoretiſche Prüfung, 
Meiſterſtuͤck, aber das alles ohne druckende Beſtimmungen. Ob⸗ 
gleich wir zugeſtehen, daß in dieſen Forderungen eine Bevormun⸗ 
dung für Muͤndige ſtattfindet, glauben wir doch, daß der Staat ein 
Intereſſe habe, jenen Befaͤhigungsnachweis deswegen zu gebieten, 
um ſicher zu ſein, daß ſich nicht in großer Maſſe eine Klaſſe von. 
Geſchaͤftsleuten in die Innungen einſtehle, welche anſtatt einer tech⸗ 
niſch⸗ gewerblichen Richtung zu folgen, welche befoͤrdert werden 
muß, Schwindel und Schachergeiſt dazu anwenden, um das ge⸗ 
feäßige Ungeheuer, die Konkurrenz, zu füttern, deſſen Uebermacht in 
gewiſſe vernünftige Schranken zuruͤckzufuͤhren, man möge auf einem 
volkswirthlichen oder ſozialen Standpunkt wie immer ſtehen, die 
Aufgabe aller Volksfreunde ſein muß. Die Paragraphen „von 
den Arbeitsverhaͤltniſſen“ enthalten Beſtimmungen, welche in Frank⸗ 
reich ſich ſehr bewaͤhrt haben, und wird ſich im Allgemeinen gegen 
die Zweckmaͤßigkeit von deren Einfuͤhrung auch bei uns nicht viel Be⸗ 
gruͤndetes ſagen laſſen; im Beſonderen möchten fie wol noch einige 
Zuſaͤtze und Abaͤnderungen erleiden. Wir glauben es dem Herrn 
Verfaſſer ſchuldig zu fein, daß wir die Paragraphen feiner, Gewer⸗ 
beordnung ſaͤmmtlich folgen laſſen. In Betreff feiner gründlichen 
und ausführlichen Motivirungen verweiſen wir auf die Schrift ſelbſt, 
deren Einſicht in der That Jedem nöthig iſt, der ſich von dem 
Stande der Sache unterrichten will, und der da aufrichtig wuͤnſcht, 
daß ein Weg gefunden werden moͤge, um mit Gewaͤhrung moͤg⸗ 
lichſter Freiheit im Gewerbebetriebe auch das Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, Arbeiter und Arbeitgeber, zu wahren. Wenn in 
einigen Beziehungen Meißners Geſetzentwurf zu weit zu gehen 
ſcheint, ſo liegt in anderer Beziehung viel Wahrheit in ſeinen 
Worten, vor der man ſein Ohr nicht verſchließen darf. Wk. 
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5 I. Von den Innungen. 

9. 1. Innungen werden von den Angehörigen der einzelnen In⸗ 
duſtriezweige innerhalb beſtimmter Bezirke, zu Berathung und Förderung 
aller ihrer Intereſſen und zu Gewährung eines Vereinigungspunktes für 
die Gewerbtreibenden Eines Faches, gebildet. 

§. 2. Die verſchiedenen Innungen Eines Innungsbezirkes bilden 
zuſammen den Innungs verein des N. N. Kreiſes. 

§. 3. Jeder Gewerbtreibende (der Lehrling ausgenommen) iſt be⸗ 
rechtigt, in die Innung ſeines Gewerbzweiges einzutreten; jeder Arbeit⸗ 
geber iſt hierzu verpflichtet. 

§. 4. Durch Beſchluß der Innung kann der Eintritt eines Gewerb⸗ 
treibenden in dieſelbe verweigert, oder der Austritt eines Mitgliedes be⸗ 
ſchloſſen werden. 

9. 5. Solcher Beſchluß darf nur in einer dazu eingeladenen In⸗ 
nungsverſammlung durch Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen gefaßt 
merden, und ſteht dem Betroffenen der Rekurs an den Ausſchuß der ver⸗ 
einigten Innungen ſeines Kreiſes zu. Dieſer entſcheidet nach abſoluter 
Majorität über den Eintritt oder das Ausſcheiden in letzter Inſtanz. 

$. 6. Der ſolchergeſtalt Nichteingetretene oder Ausgeſchiedene un⸗ 
terliegt darum keinen Beſchränkungen in der eigenen oder mit Gehülfen 
zu pflegenden Ausübung ſeines Gewerbes. N 

§. 7. Die zur Zeit noch beſtehenden Innungen oder Zünfte hören 
mit allen ihren Privilegien und Beſchränkungen auf und ſind hiernach 
regelmäßig alle Gewerbe (fabrik oder handwerksmäßige) gleich be⸗ 
rechtigt. 

§. 8. Jede Innung wählt aus ihren Mitglievern vier Arbeitgeber 
und drei Arbeitnehmer als ihren Vorſtand je auf ein Jahr. Die vom 
Amte Abkretenden find wieder wählbar. 

§. 9. Nur diejenigen Mitglieder ſind in den Vorſtand wählbar, 
welche die in den §§. 31. und 32. vorgeſchriebene Prüfung beſtanden, 
und darnach drei Jahre in demſelben Gewerbe gearbeitet haben. 

$. 10. Die Wahl erfolgt, der vier Arbeitgeber durch die Arbeitge⸗ 
ber, der vier Arbeitnehmer durch die Arbeitnehmer der Innung, nach re⸗ 
lativer Stimmenmehrheit. 

9. 11. Die Vorſtandsmitglieder wählen nach abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit aus ſich einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter. 

9. 12. Der Vorſtand, unter Vorſitz des Präſidenten oder deſſen Stell⸗ 
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vertreters, hat auf eignen Antrieb, oder nach Vorlage von Innungsmit⸗ 
gliedern oder der geſammten Innung die Bedürfniſſe und Intereſſen 
ſeiner Gewerbegenoſſen in Vorberathung zu ziehen, und dann ſein Gut⸗ 
achten zur Beſprechung und Beſchlußfaſſung an die Innungsverſammlung 
zu bringen. 
S. 13. Jede Innung hält, auch wenn beſondere Berathungsgegen⸗ 
ſtände nicht vorliegen, allwöchentlich eine Verſammlung. wu 

$.14 a. Bei jeder Innungsverſammlung haben wenigſtens drei Mitglie⸗ 
der des Vorſtandes, und unter dieſen deſſen Vorſitzender oder Stellver⸗ 
treter, welcher auch hier die Verhandlungen leitet, gegenidärtig · zu ſein. 

9. 14 b. Die Beſchlüſſe der Innung haben, die wenigen ausdrücklich 
bezeichneten Fälle ausgenommen, für die einzelnen Mitglieder keine bi 
dende Kraft. Die Vorſtände dagegen haben Dasjenige auszuführen, w 
ihnen als ſolchen von der Innungsverſammlung aufgegeben wird. 

$. 15. Die Vorſtände aller Innungen eines Bezirkes bilden zuſam⸗ 
men den Ausſchuß der vereinigten Innungen deſſelben Bezir⸗ 
kes. Derſelbe verſammelt ſich allmonatlich einmal, um über die Inter⸗ 
eſſen des geſammten Gewerbes feines Kreiſes, oder auch über diejenigen 
eines einzelnen Gewerbzweiges auf Antrag des Vorſtandes feiner In⸗ 
nung, zu berathen. 

§. 16. Die Beſchlüſſe auch dieſes Ausſchuſſes haben für den einzel⸗ 
nen Gewerbtreibenden, nur wo es ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, bindende 
Kraft. Wol aber haben ihnen die Vorſtände der Innungen in ihrer 
Funktion als ſolche Folge zu leiſten. 

§. 17. Der Ausſchuß der vereinigten Innungen wählt aus feiner 
Mitte einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit. 

$. 18. Der Innungsverein, die vereinigten Innungen ſelbſt, find 
nur bei außerordentlichen Veranlaſſungen, auf Beſchluß von drei einzel⸗ 
nen Innungen oder ihres Ausſchuſſes, zuſammen zu berufen und es hat 
hier der Vorſitzende des Ausſchuſſes oder ſein Stellvertreter das Prä⸗ 
ſidium. 

$. 19. Jede Innung hat eine Kranken- und Unterſtützungskaſſe und 
eine Sparkaſſe anzulegen. 


II. Vom Gewerbebetriebe. 

§. 20. Eine Beſchränkung der Zahl der Gewerbtreibenden nach je⸗ 
zeitigem Bedürfniſſe und eine Genehmigung irgend welcher Art des Be⸗ 
triebes eines Gewerbes findet nur bei denjenigen Gewerbzweigen ſtatt, 
für deren regelmäßigen Fortgang und vollkommene Ausübung der Staat 
aus wohlfahrtspolizeilichen Rückſichten zu ſorgen hat, deren Unternehmung 
daher auch an die Uebernahme beſtimmter Verbindlichkeiten dem Gemein⸗ 
weſen gegenüber geknüpft iſt. 

$. 21. Außer dieſen vorgedachten können alle Gewerbe von jedem 
Staatsbürger an feinem dauernden Wohnorte, Stadt oder Dorf, betrie⸗ 
ben werden. 

$. 22. Ein Jeder darf mehre ſolche freie Gewerbe zugleich betreiben, 
oder unter feinem Namen und für feine Rechnung betreiben laſſen. Der⸗ 
ſelbe gehört ſolchenfalls, freiwillig oder nothwendig, jenachdem er in den 
einzelnen Branchen allein, oder mit Gehülfen arbeitet, den Innungen 
aller von ihm betriebenen Gewerbzweige an. 

§. 23. Wer mit Lehrlingen oder Gehülfen arbeitet, oder Andere un⸗ 
ter ſeinem Namen und für ſeine Rechnung arbeiten läßt, muß ſeinen 
Namen, und wenn dieſe davon verſchieden, auch ſeine Firma bei dem 
Gewerbsrathe und der Gewerbs⸗ und Handelskammer feines Bezirkes 
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III. Von den Lehrlingen. 
$. 24. Wer einen oder mehre Lehrlinge annehmen will, muß der 
Innung des Gewerbes, welches der Lehrling erlernen fol, angehören, 
und entweder ſelbſt die §. 31. vorgeſchriebene Prüfung in dieſem Ge⸗ 
werbe beſtanden und darnach In dieſem drei Jahre gearbeitet, oder aber 
einen Arbeiter haben, welcher bieſen Anorderungen entſpricht, und als deſ⸗ 

fen Lehrling dann jener zu betrachten iſt. 5 
§. 25. Jeder Lehrling iſt von dem Lehrherrn und, wenn dieſer ein 
unſelbſtſkändiger Gewerbtreibender iſt, zugleich von dem eigentlichen Ar⸗ 
beitsherrn binnen 14 Tagen, von ſeinem Antritte ab gerechnet, bei der Orts⸗ 
polizei, dem Gewerbsrathe und der betreffenden Innung des Bezirkes zu 
melden. In deſſen Unterbleibung iſt nicht nur der Lehrvertrag null und 
nichtig ſondern es hat auch der Arbeitsherr ſoviel in die Kranken⸗ und 
Uuterftützungskaſſe der Innung, welcher Anzelge zu machen geweſen wäre, 
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zu zahlen, als das mittlere Lohn eines Arbeiters in dem Fache des Lehr- 
lings für die Zeit beträgt, welche dieſer in der Werkſtätte zugebracht hat. 

§. 26. Verläßt der Arbeiter, auf deſſen Namen der Lehrling einge⸗ 
ſchrieben iſt, während der Lehrzeit die Werkſtätte, fo hat der Letztere, ſoweit 
$. 27. nicht entgegenſteht, die Wahl, ob er bei dem Unternehmer bleiben 
und ſich als Lehrling eines andern hierzu geeigneten Arbeiters derſelben 
Werkſtelle einſchreiben laſſen, oder ob er mit feinem Lehrherrn gehen, 
oder einen neuen ſuchen will. Bei ſolcher Trennung des Lehrlings von 
dem Unternehmer iſt das Lehrgeld nur pro rata der genoſſenen Lehrzeit 
zu zahlen, resp. das darüber Bezahlte zu reſtituiren. 

§. 27. Kein Arbeitsherr darf mehr Lehrlinge einer Branche anneh⸗ 
men und haben, als er darin Arbeiter beſchäftigt. Arbeitet er allein, 
oder doch ohne Gehülfen ſeiner Branche, ſo darf er für ſein Gewerbe 
einen Lehrling nehmen. 

F. 28. Der Lehrling darf zu häuslichen Dienſten nur inſoweit ver⸗ 
wendet werden, als dadurch weder ſeine Geſundheit noch das Erlernen 
des Gewerbes aufgehalten wird. 

§. 29. Die Lehrzeit wird in den verſchiedenen Gewerben verſchieden 
feſtgeſetzt, oder iſt durch Gewohnheit beſtimmt. Doch gelten beide Nor⸗ 
men nur im Zweifelsfalle und als Marimum der Zeit, bis zu welcher 
der Lehrling auch durch Vertrag von der vorſchriftnäßigen Prüfung zu⸗ 
rückgehalten werden kann. 

. 30. Nach Beendigung der Lehrzeit kann ſich der Lehrling einer 
Prüfung ſeiner Fähigkeiten unterwerfen. 

§. 31. Dieſe Prüfung erfolgt durch eine jährlich wechſelnde, theils 
aus Arbeitgebern, theils aus Arbeitern beſtehende Kommiſſion, welche 
von der Sekzion der Gewerbekammer für das betreffende Gewerbe aus 
ihren Mitgliedern gewählt wird. 

$. 32. Die Art und Weiſe der Prüfung bei den verſchiedenen Ge⸗ 
werben wird von der Gewerbekammer feſtgeſetzt. 

L. 33 Beſteht der Lehrling in der Prüfung nicht, fo wird ihm von 
der Prüfungskommiſſton eine weitere Lehrzeit, doch nicht über ein Jahr, 
geſetzt, nach deren Verfluſſe er ſich einer zweiten Prüfung unterwer⸗ 
fen darf. 5 

§. 34. Nach beſtandener Prüfung erhält der Lehrling von der Prüf⸗ 
ungskommiſſion den Lehrabſchied, welcher die Dauer ſeiner Lehrzeit, ſei⸗ 
nen Lehrherrn und ſeine Befähigung zu Ausübung des betreffenden Ge⸗ 
werbes ausdrückt. 

§. 35. Ein und derſelbe kann ſich der vorſchriftmäßigen Prüfung in 
mehren Gewerbzweigen unterwerfen. 

$. 36. Durch den Lehrabſchied erlangt der Lehrling das Recht, in 
die Innung desjenigen Gewerbes, in welchem er geprüft worden, einzu⸗ 
treten, nach einer dreijährigen Ausübung deſſelben Gewerbes in den 
Innungsvorſtand, in die Gewerbekammer und damit in die Prüfungs⸗ 
kommiſſion gewählt werden, endlich Lehrlinge annehmen zu können. 

$. 37. Ausnahmsweiſe dürfen vie die Wahlliſten für die Gewerbe⸗ 
kammer fertigenden Beßörden darein auch ſolche Gewerbtreibende auf- 
nehmen, welche ſich beſondere Verdienſte um die Industrie erworben, 
ohne doch die vorgeſchriebene Prüfung beſtanden zu haben. 


IV. Von dem Arbeitsverhältniſſe. 
$. 38. Jeder unſelbſtſtändige, nach Zeit oder Stück gelohnte und je⸗ 
zeitig für einen Gewerbtreibenden ausſchließlich beſchäftigte Arbeiter hat 
ein Arbeitsbuch zu führen. Kein Arbeitsherr darf einen ſolchen Arbeiter 
annehmen, wenn ſich derſelbe nicht im Beſitze eines Arbeitsbuches befindet. 

V. 39. Was KAkoktrövuch wird dem Arbeiter auf Vorzeigen des neu⸗ 
erlich erhaltenen Lehrabſchiedes, oder eines vollgeſchriebenen ältern, aber 
noch gültigen Arbeitsbuches, oder aber auf Grund ſonſtiger genügender 
Legitimazion feiner Perſon und feiner Freiheit von Verbindlichkeiten, wo⸗ 
rüber in dem Buche Bemerkung zu machen iſt, von der Polizeibehörde 
feines Aufenthalts ausgeſtellt. 

. Das Weſen und die Handhabung der Arbeitsbücher wird durch ein 
beſonderes Geſetz beſtimmt. 

8. 40. Ueber die Dauer des Arbeitskontraktes, die Höhe und die 
Zahlungsweiſe des Lohnes entscheidet zunächſt die Uebereinkunft ver Par⸗ 
teien. In Ermangelung einer ſolchen wird innerhalb von Werkſtätten 
und in geſchloſſenen Fabriketabliſſements die daſelbſt gewöhnliche Mieth⸗ 
und Kündigungszeit, das mittlere Lohn und die in der Werkſtätte übliche 
Lohnweiſe als bedungen angeſehen. Außerhalb ſolchen Etabliſſements, 
oder wenn in ſolchen kein feſtes Herkommen beſteht, wird die Zeit der 
Vermiethung, die Höhe und die Zahlungsweiſe des Lohnes nach der für 


die betreffende Brauche an dem fraglichen Orte herrſchenden Gewohnhkbit 
von dem Richter bemeſſen. 

$. 41. Ein Vertrag, die Zahlung anders als im baarem, einer 
Kursdifferenz nicht unterworfenem Gelde zu berechnen oder zu leiſten, 
iſt ungültig und treten erſternfalls die Beſtimmungen des $. 40. ein. 

§. 42. Ein mit dem gewöhnlichen Arbeiter auf längere Zeit als ein 
Jahr geſchloſſener Arbeitskontrakt iſt für den Arbeiter nicht, wohl aber 
für den Herrn verbindlich. 

$. 43. Der Arbeiter, welcher von dem Arbeitsherrn wochenweife 
oder für längere Termine gedungen iſt, darf im Zweifel während derſel⸗ 
ben Zeit nur für das Geſchäft dieſes Herrn arbeiten. Dieſe Vermuthung 
gilt nicht, und kann nur durch ausdrückliche Vereinbarung erſetzt werden, 
wenn der Arbeiter auf kürzere Zeit angenommen iſt, oder nur Beſtellung 
auf das Stück erhält. Ob die Bezahlung nach Zeit oder Stück erfolgt, 
iſt für die Entſcheidung dieſer Frage gleichgültig. 

§. 44. Der Arbeiter, welcher Vorſchuß auf ſein Lohn erhalten hat, 
darf feinen Arbeitsherrn nicht eher verlaſſen, als bis er durch Arbeit 
oder ſonſt ſeine Schuld getilgt hat. Nur wenn er nach Stück gelohnt 
wird und keine Arbeit von ſeinem Herrn empfängt, oder wenn er von 
demſelben ſchlecht behandelt wird, muß er von dem Herrn vor Löſung 
ſeiner kontraktlichen wie anderen Verbindlichkeiten entlaſſen werden. 

$. 45. Wegen ſchlechten Betragens des Arbeiters iſt auch der Ars 
beitgeber berechtigt, den Kontrakt vor der Zeit aufzuheben und den Ar⸗ 
beiter zu entlaſſen. 

§. 46. Die Zahl der Arbeitsſtunden zu regeln bleibt der Vereinba⸗ 
rung der jedesmaligen Parteien überlaſſen. Für den Zweifelsfall wird 
von der Innung eine Normalzahl beſtimmt. 

§. 47. Die Gewerbekammern beſtimmen mit Rückſicht auf die ein⸗ 
zelnen Gewerbzweige das Alter, unter welchem Kinder darin nicht ver⸗ 
wendet werden dürfen. 


Ausleger um das Ueberwinden der För⸗ 
derſeile in Kohlenſchachten zu verhindern. 


In England wo man auch die Eleinften Vorgänge im gefell= 
ſchaftlichen Leben, namentlich aber vorzuͤglich gern Unglücksfälle lieſt, 
findet man deren auch oft in Folge des Ueberwindens des Foͤrder⸗ 
ſeiles in Kohlengruben angefuͤhrt. Unter Ueberwinden verſteht man 
naͤmlich, wenn das Seil durch die Maſchinerie weiter heraufgezo⸗ 
gen wird, als es ſein muß uͤber die Seilrolle, in welchem Fall es 
dann eintritt, daß das Seil aus der Rolle herausſchnappt und 
Sachen, und was noch ſchlimmer iſt, viele Menſchenleben auf's 
Spiel ſetzt. Die gewoͤhnliche Vorrichtung das Foͤrderſeil aufzuwin⸗ 
den iſt ſehr einfach. Nahe am Schacht befindet ſich die Dampf⸗ 
maſchine in einem hoͤlzernen Schuppen, und die Krummzapfenwelle, 
die auch gemeiniglich die 
Welle der Trommel oder 
8 Haſpel iſt, worauf ſich 
ZEIT Seil windet, nach⸗ 

dem es zuvor über eine 

Leitrolle unmittelbar ober⸗ 
halb des Schachts ge⸗ 
laufen iſt. Bei dieſer 

Einrichtung aber kann 

es nur zu leicht vorkom⸗ 

men, daß eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig ſehr geringe 

Aenderung in der Be⸗ 

wegung der Dampfma⸗ 

ſchine doch einen ſehr 
bedeutenden Unterſchied in 
dem mehr oder minder 
hohen Aufzug des Kuͤ⸗ 
bels, oder der Tonne 
hervorbring, daher ein 
einziger Hub der Dampf⸗ 
maſchine mehr als ge⸗ 
woͤhnlich in Fällen die 
ſchrecklichſten Folgen herbeizuführen vermag, indem nämlich die Tonne 
mit über die Leitrolle hinüber gefuͤhrt wird, uͤberkippt oder das 


au 


Seil reißt. Obgleich Bergingenieure ſeit lange ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Mittel gerichtet haben, um Unfälle der erwähnten Art un: 
möglich zu machen, fo iſt dabei bis jetzt nichts herausgekommen, 
als nach der Aufſtellung ſehr verwickelter Maſchinerien die Ueberzeu⸗ 
gung, daß fie nichts werth ſeien. Die ſchoͤnen ſinnreichen mechaniſchen 
Ideen, welche von Zeit zu Zeit auftauchen, ſind in der Regel zu zart 
um bei einem Gebrauche gehoͤrig Widerſtand zu leiſten, wo Einfachheit 
und Feſtigkeit allein die Sicherheit des Erfolgs verſpricht. Wir haben 
in Nr. 85 d. Zeitg. vom vor. Jahr eine Zeichnung und Beſchreibung 
von Simpſon's Vorrichtung zum Auslöfen der Tonne gegeben, wenn 
das Foͤrderſeil reißt. Jener Vorrichtung ſchließt ſich der Ausleger 
desſelben Erfinders an, der das Seil aushakt, wenn es uͤber die 
Leitrolle gezogen wird, und der begreiflicher Weiſe nur in Verbindung 
mit der erſten Vorrichtung gebraucht werden kann, damit, wenn 
jene Aushakung eintritt, die Tonne in der Leitung feſt gehalten 
wird. Nebenſtehende Figur iſt ein Aufriß des Auslegers in der⸗ 
ſelben Größe gezeichnet, wie die Ausloͤsvorrichtung in Nr. 85 v. J. 
(“ zum Fuß.) Die ganze Anordnung beſteht in nichts weiterem 
als in der Anbringung eines vorſpringenden Stuͤcks an den gewoͤhn⸗ 
lichen Seilhaken, dicht oben uͤber demſelben. Kommt nun die Tonne 
in Gefahr uͤber die Leitrolle empor gehoben zu werden, ſo ſteigt 
der gebogene Schaft des Hakens auf die Rolle; dadurch kommt 
der Haken in der Richtung zu ſtehen, wie es mit punktirten Linien 
angedeutet iſt, und das Oehr des Seils iſt genöthigt, aus dem 
Haken zu ſchluͤpfen. Die Vorrichtung iſt allerdings einfach, und 
der beabſichtigte Erfolg muß eintreten, wenn der Vorſprung des 
Hakens uͤber die Rolle zu ſtehen kommt. Aber man darf nicht 
uͤberſehen, daß es nothwendig iſt, die Tonne anzuhalten, unabhaͤngig 
von der Mitwirkung des Waͤrters der Dampfmaſchine. Dies zu 
bewerkſtelligen hat ein gewiſſer Alexander der ſchottiſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften neulich vorgeſchlagen. Nach ihm ſoll man das 
Aufwinden lediglich durch die Reibung vornehmen laſſen, und bringt 
er eine ſelbſtthaͤtige Auslegung an, die in allen Faͤllen verhindert, 
daß die Tonne zu raſch heraufgezogen werde. 


+ Verwendung des Ehloroform als 
Triebkraft. 


Bekannt iſt, daß man ſich des Schwefelaͤthers als Triebkraft 
bedient, ob mit großem Vortheil in Bezug auf Erſparung, iſt uns 
nicht bekannt. Neuerdings hat nun ein Seeoffizier in Paris, Na⸗ 
mens Lafont einen gelungenen Verſuch gemacht, das Chloroform 
zum Betriebe einer Maſchine zu benutzen. Ein bekannter franzoͤſ. 
Ingenieur, Eugene Karr, giebt daruͤber in einem Journale Be⸗ 
richt, aus dem beifolgende Thatſachen entnommen ſind. Der in 
Rede ſtehende Verſuch iſt in der Werkſtatt von Charles Bes- 
lay in Paris angeſtellt worden. Die Verſuchsmaſchine war eine 
mit Kondenſazion und zwei Zylindern, wie jener Maſchinenbauer fie 
für die Dampfſchiffe konſtruirt. Der Keſſel war ein Röhrenkeſſel 
auf deſſen in Karr's Bericht ſehr belobte Einrichtung hier nichts 
ankommt. Um dieſe Maſchine ſo vorzurichten, daß der Kolben des 
einen Zylinders durch den Dunſt des Chloroforms bewegt werden 
konnte, wurde ein ähnlicher Röhrenapparat für jenen Stoff einge⸗ 
richtet, und um denſelben herum der Dampf eingelaſſen, wenn er 
im erſten Zylinder ſeine Wirkung gethan hatte. Das Chloroform 
beſitzt die Eigenſchaft, die Wärme ſchnell zu abſorbiren, fo daß eine 
raſche Kondenſazion des Dampfes erfolgt und zugleich das Chloro⸗ 
form ſich in Dunſt verwandelt und den Kolben im zweiten Zylin⸗ 
der bewegt. Der Eintritt des Chloroformdunſtes wird durch einen 
Hahn regulirt, der im Bereich des Maſchinenfuͤhrers iſt. Man 
hat die Leiſtung dieſer Maſchine mit dem Indikator von Paul 
Garnier und dem Prony'ſchen Zaum unterſucht und gefun⸗ 
den, daß der Zylinder, der mit Waſſerdampf bewegt wird, 9,45 
Pferdekräfte, und der mit Chloroformdunſt bewegte, 14,80 Pferde⸗ 
kräfte aͤußerte. Beide Zylinder haben gleiche Durchmeſſer und ihre 
Kolben gleiche Hubhoͤhe und Geſchwindigkeit. Allerdings wird offen⸗ 
bar an Brennmaterial erſpart, aber es fragt ſich, ob überhaupt eine 
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Erſparniß erzielt wird, denn es iſt aus den Worten des Berichts, 
den wir im gedraͤngten Auszuge gaben, nicht anders zu entnehmen, 
als daß der Dunſt des Chloroforms nach gemachtem Gebrauch ins 
Freie entflieht. Dieſes iſt doch kein kleiner Aufwand, und wenn 
auch nach einer Note des Berichts das Liter (ohngefaͤhr 1 Dresd⸗ 
ner Kanne) Chloroform für 4 Ngr. hergeſtellt werden kann, was 
uns allerdings faſt zu wohlfeil erſcheint, ſo iſt dies doch auch eine 
nicht geringe Ausgabe, von der es ſich fragt, ob ie nicht größer 
iſt, als die fürs erſparte Brennmaterial. Freilich iſt zu erwaͤgen, 
daß im Schiffe Raum gewonnen wird, was in manchen Fällen 
von großer Wichtigkeit iſt. Das Chloroform iſt zuſammengeſetzt 
aus 6 Theilen Chlor, 4 Theilen Kohlenſtoff und 2 Theilen Waſſerſtoff. 


Techniſche Korreſpondenzen. 


Salinenunternehmen von Arnſtadt. Mit dem Stufe 
des Jahres 1848 hat das Bohrloch von Rudisleben bei Arn⸗ 
ſtadt die Tiefe von 726 Fuß erreicht. Von 718 bis 726 Fuß wurden. 
die Salzthone und die Hallerde angebohrt. Beides ſind nahe 
Vorboten des Steinſalzlagers, welches in der Tiefe zwiſchen 750 und 
800 Fuß zu erwarten iſt. 

Die Salzthone, im Gips vorkommend, find in Buffleben bei. 
Gotha 19 Fuß mächtig. Dann folgt dort Gips mit Steinſalz 20 Fuß 
mächtig; dann das maſſive Steinſalzlager. Da wir die erſten Salz⸗ 
thone bei Arnſtadt in der Tiefe von 718 Fuß erreicht haben, fo iſt 
daraus zu entnehmen, daß wir in der Nähe des Steinſalzlagers find. 

Noch find für 600 Thlr. bis 800 Thlr. Akzien zu haben. Wer Luf- 
hat fein Glück zu verſuchen, kann noch beitreten. Riſiko iſt bei dieſer 
Unternehmung keines; denn Steinſalz finden wir in dem wohlgetroffenen 
Tiefpunkte der Arnſtädter Gebirgsmulde, wol ohne Zweifel, 
und die uns zugeſicherte Waſſerkraft, welche etwa 100 Pferdekraft be⸗ 
trägt, iſt auch Geld werth. ER , 5 

Es wird ſo mancher Thaler im Lotterieſpiel gewagt, ich lade ein, 
„seht in die Salz-Lotterie zu ſetzen, in welcher die letzte Ziehung beginnt“. 
Das Unternehmen wird nicht allein lukrativ, ſondern auch emeinnützig 
und volksthümlich fein. Mein langer Streit mit dem Oberſteiger Kind 
über die Erfindung des Freifallbohrers hat nun damit geendet: „daß 
Kind in dieſer Zeitung das ſpäte Eingeſtändniß gemacht hat: „,der 
Gedanke des Freifallbohrers fei von mir.“““ Der vergeß⸗ 
liche Oberſteiger ſollte ſich auch beſinnen, „daß ich ihm in mehr denn 
100 Lekzionen die Ausführung genau eingeprägt habe.“ ö 

Dagegen räume ich ein „daß das Verdienſt der erſten Ausführung 
dem Oberſteiger Kind gebührt,“ habe ſolches auch nie beſtritten. 

Der Präſes des Komite unſerer Arnſtädter Akzien⸗Geſellſchaft, Herr 
Landkammerrath Schierholz, der Kaſſenführer Herr Kaufmann G. D. 
Koch daſelbſt, der Direktor des Gewerbeverein's Herr Lehrer Kehl und 
Ich daſelbſt, nehmen gern die Anmeldungen zur Betheiligung an dem 
Arnſtädter Salinenunternehmen an. 

So Gott will, erreichen wir das Ziel bald. Dann wird unſer ge⸗ 
meinſchaftliches Beſtreben ſein, „das Salz von Arnſtadt, außer für die 
Alzionaire, auch für Handel, Gewerbe und Ackerbau recht nutzbar zu ma⸗ 
chen.“ Die Art und Weiſe wie ſolches zu bewerkſtelligen, habe ich im 
verfloffenen Jahre dem Leſekreiſe dieſer Zeitung in einer Reihe von Ar⸗ 
tikein vorgelegt. Ich vertraue, daß wir in dieſem neuen Jahre Dasjenige 
zur Ausführung bringen, was im verfloſſenem Gegenſtand der Beſprech⸗ 


ung war. 
Erfurt, den 3. Januar 1849. Auguſt Roſt. 


Elberfeld, den 9. Januar 1849. Herrn F. Georg Wieck in 
Dresden. Ich bekomme ſo eben Ihr werthes Blatt vom 5. Dezember 
1848 Nr. 97 S. 584. zu Handen und ſehe mich unter der Rubrik „Tech⸗ 
niſche Korresſponvenzen“ von Herrn Moritz Hütter angegriffen, 
als wenn ich ein Verdienſt einem meiner Landsleute Kreitig machen wolle. 
Wenn ſich Herr Hütter ein wenig mit den Geſetzen bekannt ma⸗ 
chen wollte, unter welchen man Patente in England erheben kann, fo 
würde er ſich in der Broſchüre: 8 
»mManuel des inventeurs et des brevetés contenant des 
renseignemenis sur les formalites requises et les déèmarches 
à suivre pour Nobtention des brevets d’invention dans les pos- 


sessions anglaises, 
par M. M. Newton & Son 
* Bureau des patentes et brevets à Londres.“ 
ſchon auf Seite 3 überzeugen, daß, da es Jedem Deutſchen frei ſteht, ein 
Patent in England zu erheben, meine Worte: „neue engliſche par 
fentirte Erfindung“ deren ich mich damals bediente, keinem Ver⸗ 


dienſte eines Landsmannes zu nahe treten können. 
0 Fritz Bockmühl jun. 
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